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Spenden Weitblick und Kurzsi chtigke¡t

Nach der Absage des ,,Ulmer Oratoriums" schlagen die WellenÏ-och

bei den lokalen Akteu¡en die Schuld-
frage zu stellen, ,,wenn die Leute
sich hier monatelang den Arsch für
das Projekt aufgerissen haben". Elia
sagt, jeder der Beteiligten müsse
seine Verantwortung übernehmen.
\tVichtig ist ihm: Sein früh geäußer-
ter Wunsch nach einem professio-
nellen Projektleiter oder Produzen-
ten habe die Ulmer Kulturabteilung
aus Kostengrtinden abgelehnt. Inte-
ressant ist, dass in der ersten Kon-
zeption des ,,Ulmer Weitblicks"
durch die Agentu¡ Interbrand ,,drei
Mannjahre" für Projektorganisation
vorgesehen waren (kalkuliert mit
300 000 Euro), man sich aber dann
entschlossen hat, das Event aus eige.
nen Kräften zu stemmen.

Uhd die ffnanzielle Seite? Den ,,Ul-
mer Weitblick" lässt sich die Stadt
insgesamt 1,9 Millionen Euro kos-
ten. E¡ste Planungen gingen von
200 000 Euro fü,¡ das Oratorium (bei
freiem Einûitt!) aus, später wuchs
der Finanzrahmen vgn 250 000 auf
eine halbe Million Euro an ftein
freier Eintritt). Davon sind heute
laut Gönner 200'000 Euro bereits
ausgegeben. Elias Bilanz: Für, die
Komposition sollte er ein Honorar
von 29 000 Euro erhalten, ,,und das
mit sehr viel Verhandlungen, eigent-
lich ein Drittelvon dem, was ich be-
kommen sollte". Fi¡tr 18 Monate Ar-
beit habe erjetzt nur 13 000 Euro er-
halten. Dem gegenüber, so Elia, sté-
hen seine eigenen Ausgaben ftir
Notenherstellung, Studioteclrniker,
Elektronik etc. Unterm Stdch be-
trage sein Minus 21 000 Euro.

Wilre,dte Auffiihrung nicht doch
zu r€tten gewesen? Da man im Feb-
ruar nicht mit Þroben habe begin-
nen können, sei der Zeitplan nicht
mehr einzuhalten gewesen, sagt
Wieland; eine Verschiebung der Auf-
fährung sei organisatorisch unmög-
lich. Und im Februar zulnindest mit
dem Proben der vier fertigen Teilen
anzufangen? Sei nicht praktikabel
gewesen,. sagt Neumeister. Hinge-
gen meint Elia: ,,Die Chöre hätten
mit den Proben längst beginnen
können." Man hätte stufenweise an-
fangen können und alles allmåihlich
aufbauen. Aber die Münsterkanto-
rei sei womöglich überfordert gewe-
sen, zumal sie im Iuli auch noch die
,,Carmina Burana" aufführt.

Wie geht es irun weíter? Wieland
und Kaiser stellen ein Alternativ-
Programm zusammen. Die Termine
und der partizipatorische Cha¡ak-
ter des Events werden beibehalten,
alle Ulmer Ensembles und Solisten
sind weiter an Bord. Morgen, Frei-
tag, wird OB Gönner über den Stand
informiert. Elia ist traurig, ,,weil
diese Tfagödie den Rufder Stadt be-
schädigt". Er habe das ,,Werk des
Iahres" schaffen wollen, das sei nun
nicht zu ersetzen, ,,weil es genau für
diesen A¡lass und Ort entstanden
ist". Er glaubt äber: ,,Das Projekt ist
nicht tot." Es gäbe tlberlegungen,
Aktivitätenzu starten, um dasWerk
noch 2015 oder 2016 aufzuführen.

Kommt es zum Rechtsstreit? Das
¡nüsse gepri.ift werden, sagt Neu-
meister. Der enorme Schaden für
die Ulmer Beteiligten sei eh nicht
zu beziffem. Vorerst gehe es ihr um
Plan B: ,,Ich sehe es nach wie vor als
Chance, ein tolles Programm, ein
tolles Fest auf die Beine zu stellen."
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,,Menschen die
klassische Musik
näher bringen"
Das Thema heißt Zeit. Das be-
leuchtet der Musiker und Autor
Tobias Wahren am Sonntag in
einem Erzählkonzert im Ulmer
Stadthaus.

HELMUT PUSCH

Pianist, I(omponßt, Autor, Dirigent.
Was ist der wøhreWahren?
TOBIAS WAHREN: Von allem ein we-
nig. Eigentlich sollte ich Pianist wer-
den, bekam auch eine gute Ausbil-
dung. Aber irgendwann habe ich ge-
merkt, dass das stille Sitzen vor den
88 Tasten nicht meine Welt ist. Ich
habe dann ein Dirigierstudium be-
gonnen, war Kapellmeibter an ver-
schiedenen Theatern. Leitete als
Chordirektor irr UIm meinen erste¡l
Cho¡ begann dann, mit Laienchö-
ren zu a¡beiten - und plötzlich ging
die Sonne auf. So Musik zu vermit-
teln, ist toll. Mittlerweile habe ich
aber auch mit dem Klavier wiede¡
Frieden geschlossen.

Wie muss man sich ein Erzählknn-
zert uorstellen?
WAHREN: Ich möchte Menschen,
die die klassische Musik nicht mit
der Muttermilch eingesogen haben,
helfen, diese Musik zu verstehen.
Das heißt Ich erzähle etwas über
die Zdtt, in der sie entstanden ist,
die kulturgeschichtlichen Zusam-
menhänge, Ahekdoten, manchmal
auch nur persönliche Eindrücke,

Tobias Wahren gastiert am Sonntag im
Stadthaus. Foto: Tobiaswahren

Ein Beispiel?
WAHREN; Skrijabins ,Vers la
flamme". Ein absolut endzeitliches,
schreckliches Stiick. Skrijabin hat
darin die Welt in Flammãn aufge-
hen sehen. Das muss man wisser¡
wenn man dieses Stück hört.

,Skrijabins Endaeit - wo steckt ilast
ThemaZeit noch drin? t
W\IIREN: Ich spiele Werke vom
tiefsten Barock bis zur Gegenwarti
Ich werde auch ein Stück eines ganz
jungen Komponisten uraufflihren.
Und apropos Uraufführung: Ich
werde auch ein Stück spielen, das
mir der im vergangenen Jah¡ uner-
w¿ütet verstorbene Kollege Hart-
mut Premendra Mayer vor 15 lah'.
ren mal zum Geburtstag geschgnkt
hat. ,,Musiker schenken-hát immer
Musik", hatte er darauf geschrie-
ben. Als er so plötzlich starb, erin-
nerte ich mich an dieses Werk.

lnfo Tobias Wahren gibt sein Ezähl-
konzert am Sonntag. 17 Uhl im Ul-
mer Stadthaus.
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Bergemer Musikverein
lhr Jahreskonzert gestalten die Enæm-
bles des Bergemer Musikvereins am
Samstag, 20 Uhç in der Bergemer Ge
meindehalle in Weilersteußlingen. Es

erklingen sinfonische Blasmusik so-
wig Musical- und Filmmelodien.

Junge Virtuosen
Die Reihe ,,Hoch begabt" solljungen
Talenten ein Podium bieten. Am Sonn-
tag, 19 Uht sind im Evangelischen Ge-
meindehaus Wibiingen drei Duos mit
Violine und Klavier zu hörèn: Fran-

m besteht seit drei
In vermittelt Men-
Lgem Einkommen
rten in lcilturinsti-
)200 pro Jahr.
erein einen neuen
, derinweitenTei-
spricht. Wiederge-
e'Vorsitzende [J1-
[re Stellvertreterin
-Braun und I(assie-
Lrnid. Im Beirat er-
Lisa Schanz und
ie bishèrigen Bei-
nd Elke Göttler.
rista Wankes be-
rbrecht auch des-
ein jetzt auch bes-
;h Neu-Ulm habe.
in sitzt dort unter
¡rausschuss.
lerKulturlogen-Ti-
valobby-Card-Be-
¡ich aber auch von
n Einrichtungen
r. Ulm und Neu-
n den Verein mit
luro. ,,Uns fehlen
. Lambrecht. Wer
rstützen will: Bei
rnkanstößen" im
It der Verein in die-
)n. hep

F,¡. ,:. . ,

,, DIE BLOSSE
/IRKTWIE EIN

Dorl
' Christ fühle ich
,n denAusführun-
,e Fried, die nach
: den Versuch un-
m Wege eines Le-
s zu nehmen auf
erTheaterproduk-
,uther-Kirche. Sie
ie Bedeutung Lu-
., seineWürde aus
edeutung hinaus-
einäugig-parteili-
'Zitate aus seinen
e füLr die Produk-
rer" Verantwortli-
lavon nicht ir¡itie-

i wäre, wenn Lu-
r würde?'" scho-
weil sie Luthers

:ist unterstellt,
Iahrtausend spä-
rachen zu wollen
us und fremden-
n¡ngen, geradeso
ien nach unf?ihig,

mitismus speiste
rassenpolitischen
mn bei den Nazis
Þrn) auftain, son-
giösembzw. theô-
¡ - wie das Frau
;t festgestellt hat.
fschrei bewirken?
age und Vorstel-
enñ Luther heute
e ein.Schock auf
itierten Aussagen
I dem damrligen
et und heute von
rch andereZeitge-
rben sich damals
¡ßert, man denke
stenvertreter des
manismus Eras-
rm ... Lasst die
he im Dorfl
IECKE, NEU-ULM

Vor einer Woche wurde das
.Ulmer Oratorium" abgesagt.
Nun wird fieberhaft an einem
Alternativ-Programm gestrickt.
Doch war die Absage wirklich
notwendig? Aussagen stehen
gegen Aussagen.

MAGDI ABOUL-KHEIR

Es war ein Paukenschlag: Vergan-
genen Donnerstag teilte Oberbür-
germeister Ivo Gönner mit, dass das
,,Ulmer Oratorium", Höhepunkt
der Feierlichkeiten zum Münster-
turmjubiläum, nicht stattfinden
wird. Eigentlich hätten am 29. und
30. Mai rund 400 Sänger und Musi-
ker aus Ulm und Umgebung das
Werk des zyprischen Komponisten
Ma¡ios Ioairnou Elia aufführen sol-
len. Nun aber hat die Stadt den Ver.
trag mit Elia gekündigt. Das wirft
viele Fragen auf.

l,Varum wurde das Oratorium von
der Stadt abgeblasen? Elia habe die
Partitu nicht fristgerecht zum 31.
Ianuar abgeliefert, sagt Gönner.
Troui einer IGisensiøung im Dezem-
ber hätten bis Anfang März nur vier
von acht Szenen komplett fertig vor-
gelegen, drei unvollständig, und
eine fehlte ganz. Zudem monieren
einige Ulmer Akteu¡e handwerkli-;
che Mängel an der Komposition -'die Korrekturen notwendig ge-
macht hätten. Sabrina Neumeister,
Leiterin der städtischen Kulturabtei-
lung, ist sich sicher, dass Elia ,,den
Aufr,r¡and unterschätzt hat".

lüas sagt derKómponist dazu? Der
Zeitrahmen sei von Anfang an sehr
knapp kalkuliert gewesen, betont
Elia. Bereits das Libretto habe ermir
zwei Monaten Verspätung bekom-
men. Für seine Komposition habe
er viele lobende Rückmeldungen er-
halten (es gibt u.a. positive Aussa-
gen von Spatzen-Chef Hans de
Gilde und Ttompeter Ioo Kraus), an-
dererseits hätten Ulmer Beteiligte
wie Mtinsterkantor Johannes Friede-
mann Wieland in das Werk einge-
griffen. Er sei aber stets zu Änderun-
gen und Anpassungen bereit gewe-
sen, betont Elia. Das Oratorium sei

'sein ,,bisher bestes Werk", es stecké
,,Herzblut" darin. Die Absage durch
die Stadt Ulmer sei ,,nicht eb¡lich
undr nlcht professionell" gehand-
habt worden - zumal er noch in den
Tagen davor mit meh¡eren unmittel-
bar Beteiligten im intensiven Aus-
tausch gewesen sei. Und: ,,Am Tag
der Absage waren alle Teile schon
abgeschlossen."

War nfi a ft ir das GesamtproJekt ver-
antwortlich? Das Projekt wurde in
UIm von einem Team gemanagt.
Die Projektleitung hatte Sabrina
Neumeister, die musikalische Lei-
tung.MþsterkantorWieland, die in-
szenatorische Leitung Operndirek-
tor Matthias Kaiser; Elia ç¿¡'¡s¡¡pe-
nist und künstlerischer Leiter -
diese Funktion hat er aber von,Pa-.
phos aus, wo er küL¡rstlerischer Lei-
ter der Europ?üschen Kulturhaupt-
stadt 2017 ist, nicht wahrnehmen
können. ,,Ich habe die Projektver-
antwortung", sagt Sabrina Neumeis-
ter, weist aber da¡auf hin, ,,dass
man zwischen Schuld und Verant-
wortung differenzieren muss". Sie
halte es zudem füLr völlig falsch, nun

,,Hoch hinaus, um weit zù blicken", so lautet die ldee hintei den Aktivitäten zurn
Münsterturmjubiläum - bis nach Zypern reicht die Fernsicht aber nicht. Dort lebt
oratoriums-Komponist Marios Joannou Elia. Das Foto unseres Lesers Rolf Grüner
aus Neú-Ulm ist ein bissiger Kommentar zur Debatte um den ,,Ulmer Weitblick,,.
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,,Ich weiß nicht genau, wann ich
ankomme."

,,Dann erwarte ich dich hier bei
meinem Onkelopa. Den Weg kennst
du ja."

Am Bahnhofskiosk kaufte er fünf
E:<emplare der Schwäbischen Do-
nauZeitung.

Im Zug Richtung Stuttgart bekam
Ch¡istian plötzlich Angst. Irggndet-
was musste passieren, was seine
Hochstimmung zerstören würde.
So viel Glück blieb bestimrnt nicht
ungestraft. Das forderte die ausglei-
chende Gerechtigkeit. Unterschwel-
lig hatte er sich immer gegen solche

wege zogen schwungvolle Linien in
das Grün der Wiesen. Und dann
gi4g es unversehens durch eine
jähe Schlucht über die Geislinger
Steige hinab in die Ebene jenseits
des Steilabfalls des Mittelgebirges.
Links kamen d¡ei vorgelagerte kegel-
förmige Berge ins Bild. ,,Iusi, Teck
und Neuffen, das sind drei große

Häufen." Iulia Bre-
genzeÍ hatte den
Merkvers gekannt,
undsiehafteMöri-
kes Beschreibung
der Schwäbischen
Atb als Blaue

der UnterfÍihrung verfïel Christian
in Ttab, einerseits um sich zu wä¡-
men; vor allem aber um möglichst
schnell bei Sa¡ah zu sein.

Sie empfing ihn an der Woh-
nungstür, umarmte ihn und küsste
ihn auf beide Wangen. ,,Hab ich das
richtig verstanden, du hast die An-
stellung bei der Zeitung gekriegt?"

Er nickte. Während er seinen
Mantel an die Garderobe håingte,
sagte er: ,,So viel GIück auf einmal
kann ein Mensch gar nicht haben."

"Ieder, wie er's ve.rdient!'1 , sagte
Sa¡ah.,,Eben!"

,,Wie in einem Märchen."
Wiihrend er von seinen Erlebnis-

sen in der Donaustadt berichtete,
ging Christian mit seiner Teetasse
in der Hand in dem großen Zimmer
auf und ab. Noch immer hatte ihn
diese halb.freudige, halb àngstvolle
Rastloéigkeit nicht verlassen.

,,Mein Gott, Louis Armstrong!
Und Sie haben ihn persönlich gese-
hen? Ich beneide Sie" , sagte der alte
Maler. Christian holte die Schwäbi-
sche Donau Zeitung aus seinem
Rucksack, schlug den Kqlturteil auf
und reichte Leuscåner die Seite mit

Sie sah ihn an., ,,Du dem,Foto, das ihn mit dem of


